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Sprecherie Auf der Seite der Griechen - oder Achrier, wie der Dichter sie
p r:, ,1 immer nennt, ' ist Achilleus der wichtigste Mann im Kampf um
r/ c1 z'/) í Troia. Er ist der Sohn der Göttin Thetis, und schon dadurch

stcirker als alle anderen. Einst wrihlte er ein kurzes ruhmvolles
Leben anstelle eines langen ruhmlosen Daseins. Er wurde soeben

von Agamemnon, der den Krieg gegen Troia anfiihrt, schwer
beleidigt und zieht sich nun gdnzlich vom Kampf zurück. Denn
nach einem hefiigen Streit zwischen beiden beÍahl Agamemnon
seinen Mtinnern, als Strafaktion die von Achill so geliebte

Sklavin Briséis aus dessen Zelt Zl,t holen. Der dadurch
entstandene Ha/3 des Achilleus auf Agamemnon ist auch die
(Jrsache, da!3 nun auch am olymp streit und unruhe

' ausbrechen:

Dem Achilleus kamen die Triinen, er setzte sich hin zur
wogenden See und sah in die Weite des Meeres,
flehte dann laut zur Mutter mit ausgebreiteten Armen:

Mutter, da du mich nur zu kurzem Leben geboren,

schuldete mir der Olympier wohl besondere Ehre,
Zeus mit donnernder Macht! Doch jetzt gewiihrt er mir gar

nichts.
Siehe, des Atreus Sohn, der máchtige Fürst Agamemnon,

hat mich entehrt und behált mein Geschenlq das er selbst mir
entrissen!

Só sprach ér unter Triinen; ihn horte die gottliche Mutter,
welche beim greisen Vater saB in der Tíefe des Meeres.
Eilend tauchte sie auf aus den scháumenden Fluten _ wie Nebel,

setzte sich dann zu ihm, zu dem bitter klagenden Sohne,

streichelte ihn mit der Hand und sprach zu ihm mit den Worten.

Liebes Kind, warum weinst du und was betrtibt dir die Seele?

Sprich, verhehle mir nichts, damit rvir beide es wíssen!

Seufzend aus tiefer Brust gab ihr Achilleus zur Antwort:

(aus dem ersten Gesang der llias)
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Mutter, du weiBt doch alles, was soll ich es dir noch erztihlen?
Ach, wenn du es v^eÍmagst, so hilf dem tapferen Sohne!
Steig zum olym.pG-empor und fleh' zuZeus,wenn dujemals
ihm das Herzmit worten erfreutest oder mit Taten.
oft ja horte ich dich im Palaste des Vaters erzÉihlen,
nihmend, wie du zuvor dem Zeus, dem Dunkelumwölkten'
unter den Gottern allein zu Hilfe kamst, als er gekriinkt ward.
Daran erinnere ihn, bittend umfaB' ihm die Kniee,
ob es vielleicht ihm gefalle, den Troem Schutz zu gewÉihren,
aber zurückzudrtingen anm Strand des Meers die Acháer!

wehe,mein Kind, wozu zog ich dich auf, ich elende Mutter!
Mochtest du hier bei den schiffen doch frei von Krtinkung und
Triinen
sitzen, da ja dein schicksal so kurz dir bemessen, so kurz nur.
Jetá aber stirbst du ftih und muBt wie kein andrer noch leiden.
Dies dem Donnnerer Zeus zu verktinden, ob er mich hore,
geh ich selber hinauf zum schneebedeckten olympos.
Du aber magst indes, bei den schnellen schiffen gelagert,
zümen dem Griechenvolk und ferne bleiben vom-Kriége.'
Zeus ist niimlich hinab den okéanos hín zu den Áthidp'en
Gestern zum Matrle gegangen' von allen Gtittern begtöitet.
Aber er kommt am zwÖlften Tag zunick zum olympos.
Gleich dann steig' ich empoÍ z.ulTlehemen Hausó lGo.ríonr'
will ihm die Knie umfassen und hoffe, ihn gnád ig rustimmen.

Er aber blieb indes bei den schnellen Schiffen und grollte,
Peleus gÖttlicher Sohn, der schnelle Láufer Achilleus.
Nícht mehr ging er wie sonst zum máinner_ehrenden Rate,
auch nicht zum Kampf; er lazinkte sich tief im wackeren Herzen.
Aber er blieb, und ersehnte doch Kampfgeschrei und Gehimmel.

Als sich Eos, der Morgen, zumzvtolften Male erhoben,
kehrten heim zum olympos die ewig waltenden GÖtter,
alle, geleitet von zeus. Da gedachte Thetis des Auftrags
ihres sohnes: sie tauchte empor zur woge des Meeres,
hob sich beim Leuchten des Morgens und stieg hinauf zum
Olympos;
fand den donnernden Zeus und benihrte die Knie mit der Linken,
faBte ihn unter dem Kinn mit der Rechten und sagte ihm bittend:

Vater Zeus, wenn ich je mit Worten oder mit Taten
dir eínst helfen konnte, gewiihre mir dieses Verlangen:
Ehre mir den Achilleus, dem frÍiher als andern bestimmt ist,

Thetis:
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hinzuwelken! Ach, sieh doch, der Völkerfiirst Agamemnon
hat ihn gekrtinkt und behalt sein Geschenh das er selbst ihm
entrissen!
Ehre d u ihn dafiir, o Zeus, olympischer Herrscher!
Riiste die Troer mit siegreicher Kraft, bis dann die Acháer
meinen sohn mir geehrt und mit schuldigem Ruhme verherrlicht!

Zeus erwiderte nichts darauf, der Dunkelumwölkte,
sondern saB und schwieg. Doch immer schmiegte sich Thetis
an die umschlungenen Knie und flehte wieder von neuem:

ohne Falsch versprich es mir jetzt und nicke GewÍihrung _
oder versag's! Nichts hast du zu ftirchten! Ich aber weiB dann,
wie verachtet ich bin unter allen unsterblichen Göttern.

Wahrlich, heillos dünkt mich dein Rat, im Sneíte mit Hera
mich zu verfeinden, wenn sie mich reizt mit kreinkenden worten.
Immer ja wirft sie mir vor im Kreise der ewigen Götter,
daB ich zu sehr den Troern helfe im Kampfe um Troia.
Eile nun wieder davon, damit dich Hera nicht sehe!
Mir aber bleibe die Sorge, dies alles zu Ende zu fiihren.
Sieh, ich will mit dem Haupte dir winken, damit du verffauest.
Das ist námlich unter den Göttern meiner Bejahung
heiligstes Pfand: es gilt untrüglich, unwidemrflich,
immer fiihrt es zum ziel, wu ich winkenden Hauptes verspreche.

Also sprach er und nickre mit dunklen Brauen, Kronion.
und die ambrosischen Locken des Herrschers wallten herab ihm
vón dern unsterblichen Haupt; es erbebte weit der olympos.
Also berieten sich beide und trennten sich. siehe, die Gcittin
flog in die Tiefe des Meeres vom glanzerhellten ólympos.
Zeus aber ging in sein Haus; da erhoben die Götter sich alle
von ihren sitzen zugleich, dem vater entgegen, und niemand
harrte des Kommenden dort: entgegen traten ihm aile.
zeus nun setzte sich hin auf den Thron, doch Hera, die Gattin,
sah ihn und merkte recht gut' wie treimiictr sich haíe beraten
Thetis zuvor mit ihm, die Gottin des gltinzenden Meeres.
Gleich begann sie zu Zeus zu reden mit krrinkenden worten:

welcher Gott hielt wieder mit dir, du schlauer, Beratung?
Immer hast du es gern, gat.o ferne von mir und alleine
Heimlich ersonnene PlÍine zu schmieden! Wagst du doch niemals
offenen Sinns ein wort mir zu sagen von dem, was du planst!
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Ihr erwiderte drauf der Vater der Menschen und Götter:

Hera, hoffe nur nicht, in alle Beschlüsse zu dringen!
Lastend wÉiren sie dir, und bist du auch meine Gematrlin.
Freilich, was dir zu horen gebührt, soll keiner vernehmen
ftirher als du von den unsterblichen oder den Menschen.
Was ích aber fi'ir mich und allein zu erwágen beschlieBe,
davon versuche mir nichts zu erforschen und zu erÍahren!

Welch ein Wort, Kronion, du Schrecklícher hast du gesprochen?
Nie doch war ich gewohnt, dich zu fragen und zu .rionih.n,
was du planst. Du-beschlieBest in Ruh; wie 's dir genehm ist!
Jetzt aber ftirchte ich schrecklich im Herzen, da8 dich beredet
Thetis, die silberfriBige Tochter des Greises im Meere.
Denn sie saB in der Frühe bei dir und umschlang dír die Kniee.
Ja, ich glaube, du hast íhr nickend gelobt, dem Áchilleus
Ehre zu geben und viele Acháer irnlager zu töten.
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rate ernstlich der Mutter,
unserem Vater in Liebe
tadelt,

sosehr sie auch selber Verstand hat,
zu nahen, damit er nicht wieder dich

der gute Vater, und uns verwirre die Mahlzeit.
Denn sobald er nur wilr, der britzesgewartige Herrscher;
schleudert er uns von den Sitzen, denn er ií macttlg vor allen.Rede ihm lieber zu mit sanft beruhijenilüil;i
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Listige, immer vermutest du; nie entgeh'ich dir heimlich.
Dennoch vermagst du nichts 

'u 
.o.úha1 wirst Áeinem Herzenímmer mehr dich entfernen; das wird dich noch furchtbarertreffen.

I.* es geschier-rt, wie du sagst, so wird es mir eben berieben.Sitze doch einmal ruhig und sihweig, und tu, *^ i.h sage!Kaum wohl schtitzte diih sonst der Ócitte. einer im Saale,
trat ich herar und regte an dich die unnahbaren Hzinde!

AIso Zeus, da erschrak die dunkeláugige Herq
saB in Schweigen gehrillt und bezw*g ihr.s É.''.n, Erregung.
4!9r es mulTten im Hause des Zeusdie himmlischen Götter.Jetzt begann Hephaistos, der kunstbenihmte, ,u r.J.n:

wahrlich, heillos wird's noch zuIetztund nicht zu ertragen,wenn ihr beide euch gar um der sterbrichen wilen.ro.t sfreitetund im Kreise der Gcitter ein Láirmen erhebet! Nimmer dochschwelgt man beim kostrichen Mahle, wenn o^-Ni.o.ige siegtr
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Gleích wird dann der olympische Zeus uns freundlich begegnen.

Er erhob sich und reichte den práchtigen Becher der Mutter.

Dulde es, Mutter, wie sehr es dich schmerzet im krnern,
daB ich nicht mit meinen eigenen Augen es sehn muB,
daB er dich schlagÍ. Ich könnte dann nicht, soviel ich auch ztirnte,
dir helfen. Denn schwer ist's, Zeus, dem olympier feindlich zu
trotzen!
Denn ein andermal schon, als ich ihm zu wehren verlangle,
packte er mich am FuB und warf mich hinab vom Gipfel-
Ich aber flog einen gatuenTag. Mit der sinkenden Sonne
landete ich auf Lemnos: da konnte ich kaum noch aünen.
Aber die Menschen dort hoben mich auf und pflegten mich
freundlich.

Also sprach er; da láchelte Her4 die gl2inzende GÖttin.
Láchelnd nahm aus der Hand des Sohnes sie den Becher
entgegen.
Er aber schenkte réchtsherum den Unstérblichen allen
duftenden Nektartranh den aus máchtigem Kruge er schöpfte.
Unte1 den seligen Göttem erscholl unendliches Lachen, 

'
als sie Héphaistos schnaufend sich fummeln sahen im Saale.
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Also den ganzen Tag bis spát zur sinkenden Sonne

-schmausten sie: und nichi entbehrte das Herz áes gebuhrenden
Mahles,
nicht des saitenget<ins von der herrlichen Leier Apoilons
noch der Musen, die wechsernd erhoben die riebliihen Stimmen.

Aber nachdem die sfrahrende Leuchte des Tages gesunken,
gingen sie, áuszu3hn zur eigenen Wohnung Jrn;Eá..,
dort wo allen ihr Haus der findige, kunstbeiihmie
S chmied Hephaistos gebaut mit*ein"aungr..i;h;L verstande.
Zeus áuch schritt zum Lager, der blitzesgiwui'ig. rr...scher,
yo .-' immer geruht, wenn der liebliche 5crrrairím^ genut't war.Das bestieg er und schrief bei der gordenthronenden Hera.
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Es vergeht nun einige Zeit, bis Zeus beginnl, sein Versprechen
Thetis gegenüber einzuhalten, nrimlich den Troern
vorübergehend den Sieg zu schenken und die Achtier
zurücleudrtingen. Die Achrjer sollen ja erkennen, daf sie
Achilleus auf die Dauer im Kampf nicht entbehren kÓnnen. Zeus
macht den Gönern zundchst unmi$versttindlich klar, wie sehr er
an physischer Kraft die anderen Gotter übertrffi.

Eos im Safrangewand erleuchtete rundum die Erde,
als der Donnerer Zeus die Unstérblichen rief zur Versammlung
auf den obersten Gipfel des vielgezacktenOlympos.
Selber begann er zureden, die Himmlischen horchten da alle:

Höret mich, all ihr Götter und auch ihr Gottinnen alle,
daB ich rede, wie mir das Herz ím Busen gebietet.
Keiner von euch hier fiachte, mein Wort zu vereiteln! Ihr alle
Stímmt ihm béi, daB ich eilend Vollendung schaffe dem Werke!
Wen ich aber getennt von den andern Göttem erblicke,
der es wagt, zu helfen den Troern oder Acháern,
der soll, schmátrlich geschlagen, zurück zum olympos kehren!
Dann erkennt €Í, wie weit ich der máchtigste bín von den
Göttern.
Au[ ihr Götter, versucht es, damit ihr alle es wisset:
Eine goldenen Kette befestigt hier oben am Himmel,
hÍingt euch alle daran, ihr Gcitter und Gtittinnen alle;
dennoch zÖget ihr nie vom Himmel herab auf die Erde
Zeus, den Ordner der Welt, wie sehr ihr auch driinget und
dnicket!
Doch wenn dann auch mir, im Ernst es gefiele zu ziehen:
Alle zieh' ich empor mitsamt dem Meer und der Erde,
und um das Felsenhaupt des Olympos bind ich die Kette
fest, daB schwebend das ganze Weltall hing in der HÖhe!
Also tu ich's den Gottem zuvor und also den Menschen.

So sprach Zeus, die GÖtter verstummten alle und schwiegen,
ob des Wortes besttirzt. Denn gewaltig hatt' er gesprochen.

Trotz dem strikten Verbot, das Zeus erlassen hatÍe, kann es Hera
nicht lassen, die Göttin Athene aufrufordern, mit dem
streitwagen hinunter auf das schlachtfeld zu fahren. sie witt
ihren geliebten Achciern im Kampf gegen die Troer unbedingt
beistehen.
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Zeus ergrimmte, als er sie sah, und sandte als Botin
Iris:

Geh, schnelle lris, und halte zunick diese beíden,
daB sie mir nicht im Kampfe begegnen und bÖse dann enden.
Ltihmen würd' ich die Pferde und ihren Wagen zerbrechen,
da8 Athene gewarnt sei, mit ihrem Vater zu kÍimpfen.
Hera erzrirnt mich dagegen weniger, da ich's gewohnt bin:
Immer pflegt sie mirja zu vereiteln, was ich auch sage.

Iris erhob sich und traf im Flug am Olympos die beiden,
hielt sie zunick und berichtete ihnen die worte Kronions.
Aber Héra sprach nún zu Athene und sagte die Worte:

wehe, du Tochter des zeus, des Gewaltigen, nein nun, nicht
lÍinger
Lasse ichnt, daB wir Zeus um der Menschen willen bekzimpfen.
Möge der eine sinken dahin und leben ein andrer!

Also sprach sie und lenkte zurück die windschnellen Rosse.
Beide stiegen dann aus und setzten sich unter die Gcitter
Nieder auf goldenen Sessel, gar sehr belqirnmert im Herzen.
Zeus auch trieb zum olympos den wagen mit kunstvollen
Rádern,
nahm auf dem Thron dann platz- es bebte der hohe olympos.
Sie aber saBen entfemt von Zeus, Athene und Hera,
redeten ihn auch nicht an oder fragten ihn etwas.
Der aber merkte es wohl im Geiste und sagte zu ihnen:

Warúm seid ihr dénn so betnibt, Athene und Hera?
Nie, solang ich noch Mut versptire und Kraft in den Armen,
stimmten die Gcitter mich um, so viele auch sind im olympos.
Ihr aber wÍiret in eurem Wagen, vom Blitzstrahl getroffen,
nie nach Hause gekehrt zum Sitze der ewigen Gci]tter,
ehe ih' noch das Schlachtfeld gesehn und díe furchtbaren
Kámpfe.

Also sprach zu ihnen der Gott, die Grittinnen murrten.
Freilich die Tochter Athene hielt still und redete gar nichts.
Hera konnte in ihrem Herzen nicht halten den Gróil und
SagÍe.

Ja, lvir wissen, wie ungeztihmt deíne Kraft ist,
und wir bleiben auch feme dem Kamp{ wie du es gebietest.

5.1
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Rat nur wollen den Griechen wir geben, der ihnen ntitze,

daB sie nicht sÍimtlich zugrundegehn, wénn du so zürnest.

Morgen wirst du noch besser sehn, wie groB meine Macht ist,

wenn ich der Griechen Heer vernichte. So will es das Schicksal!
Du aber ktimmerst mich gar nicht, wenn du mir grollst. Nein,
geh nur davon - recht weit - bis ans Ende von Erde und Himmel:
Unverschámter als du ist ja niemand von allen, noch frecher!

Gib mir die Kráfte der Sehnsucht und Liebe' mit denen du alle
Zwingst, die unsterblichen Götter und auch die sterblichen
Menschen!

Ihr entgegnete drauf die liebliche Aphrodite:

Niemals konnt' ich noch dürft' ich sogaÍ den Wunsch dir
verweigern
Denn du ruhst in den Armen des Zeus, des herrschenden Gottes.

Sprach es und loste vom Busen den wunderkraftigen Gurtel.
Farbig waren darin die Reize des Zaubers gewoben,
alle: Liebe, Begierde, betÖrendes Liebesgefluster,
schmeichelnde Bitte, die selbst deÍn Verstiindigsten raubt die
Besinnung.
Diesen reichte sie Hera und sprach zu ihr mit den worten:

Da! Befestige nur den Zaubergúrtel am Busen;
Bunt ist alles hineingewirkt. Ich glaube, du kehrest
Nicht erfolglos zurück, was immer du vorhast im Herzen.

Láchelnd barg Héra hierauf den Gürtel am eigenen Busen,
und sie schwang sich hinab vom gipfelreichen Olympos,
schwebte dann über den Athos und kam alm wog.''á.r'Meere,
stieg auf den Gipfel des lda_Bergs _ und Zeus' dár ewige,
sah sie: Liebessehnsucht umfing sogreich seine Sinne.

Sprecherb;- Da nun Hera gegen Zeus mit Gewalt nichts mehr ausrichten

a,r^- kann, greú sie zu einem anderen Mittel, um ihren Gemahl vom9 v ' Schlachtfeld abzulenken. Sie begibt sich zur Liebesgöttin
Aphrodite und bittet sie:
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Her4 was ist dein BegehÍ, daB du eilst herab vom olympos?

Zeus, ich mache mich auf, zu den Grenzen der Erde zu fahren,
wo mich der Gott okéanos einst und seine Gemahlin
in ihrem schönen Palast erzogen und htiteten beide.

Hera, spáter hast du noch Zeit genug zu der Reise.
Komm, wir wollen uns wieder vereinen, in Liebe gelagert!
Niemals ja hat eine Frau, noch der holden Gcittinnen eine
So das Herz mir bewegt in der Brust mit erwÍirmender Liebe:
Weder damals, als mich die GLut fiir Ixóns Gattin getrieben,
noch da ich Dri'nab'liebte, Akrísios zierliche Tochte;,
die mír Perseus gebar, den herrlichsten unter den MÍinnern,
auch nicht Seméle, noch auch Alkméne einstens in Theben,
die mir als Sohn den unerschrockenen Herakles brachte.
Weder als ich die henliche lockengeschmückte Démeter
Noch die gepriesene Léto liébte - noch endlich dich selber,
wie ich dich nun begehre, von süBem Verlangen getrieben.

Aber mit listigem Sinn versetzte die Hemcherin Hera:

Welch ein Wort, Kroníon, du Schrecklicher, hast du gesprochen!
Wenn das Verlangen dich Eeibt, uns hier in Liebe zu lagern,
hoch auf der Spitze des Id4 so frei und überall sichtbar,
wié wiir's dánn, wenn uns einer der ewiglebenden Gtltter
beide gewahrte im Schlaf und den Himmlischen allen es eilend
meldete? Niemals kehrt' ich zunick zu deinem palaste,
hatt' ich mích hier erhoben vom Lager, beschtimt von der
Schande.

Hera, fiirchte doch nichts, denn weder ein Gott noch die
Menschen
konnen uns sehn. Denn ich werde dich .ings mit wolken
umhüllen,
goldenen; auch die Sonne vermöchte sie nicht zu durchdringen.

Also sprach Kroníon und schloB in die Arme die Gattin.
unten bluhte die heilige Erde von sprieBenden Griisern,
tauigem Lotosklee und Hyazinthen und Krokos,
dicht und üppig und weich, die über den Boden sie hoben.
Beide lagerten dort und deck ten sich zu mit den schonen,
goldenen wolken; es fielen herab die Tropfen des Taues.
Also schlummerte still auf Idas H<ihe der Vater,
garlz von Liebe benommen und Schla{ in den Armen der Gattin.
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